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Deutichland. 

Berlin, 16. Auguſt. Ueber die zuletzt bei 
der Inſel Perim gemeldete Kreuzer Korvette 
„Augusta“ find ſeit dem 2. Junt keine Meldun⸗ 
gen mehr eingetroffen, mithin iſt das Schiff ſtark 
2½ Monate von Perim (Rothes Meer) nach 
Auſtralien unterwegs. 

Zunächſt if fraglich, ob der „Auguſta“ über- 
Haupt die von Bombay aus telegrapbirte Nachricht 
über den von dort weſtwärts gehenden Zyklon 
bekannt geworden iſt. Wäre das der Fall, dann 
bätte der Befehlshaber, Korvetten Kapitän von 
Gloden, jedenfalls von der nächſten Station aus 
angereigt, daß er gezwungen ſel, von dem direk⸗ 
ten, ihm vorgeſchriebenen Wege an den engliſchen 
und bolländiſchen Beſitzungen Dftafiens vorbei ab- 
zugeben, um auf dieſe Weiſe Auftralten zu er⸗ 
reichen; oder er wärt nach Perim zurückgekehrt, 
um von hier dieſe Meldung zu erſtatten. Beides 
iſt nicht geſchehen. Schiffe auf dem Wege nach 
Auſtrallen wenden bei geführlichen Winden ſtets 
nach Süden. Da ſich die Zone derſelben bis 
zwiſchen den 30. und 35. Grad ſüd icher Breite 
erſtreckt, ſo ergiebt ſich hieraus in der Regel ein 
Umweg bis zum 40. Grade nach Süden in der 
Richtung der afrikaniſchen Küſte und von da bi- 
rekt öſtlich. 

Dieſer Weg kann unter Segel von Perim 
aus bis nach Auſtralten 60 Tage dauern, längere 
Zelt iR eine höchſt ſeltene Auenahme. Hätte die 
„Augusta“ ihn eingeſchlagen, jo lag es unter bie- 
jen Umſtänden für ſie nahe, Zanzibar anzulaufen, 
um bier Nachricht von ſich zu geben, um ſo mehr, 
als dem Kommandanten der „Auguſta“ bekannt 
war, daß er vor Zanzibar deutſche Schiffe an⸗ 
treffen würde. „h ehr 

Da auch das nicht geſchehen und dle 
„Auguſta“ troß ihres veralteten, viel Kohlen ver⸗ 
ſchüngenden Keſſels, doch immerhin 12 Tage un- 
ter Volldampf gehen, d. h. eine Strecke von 2500 
Seemeilen zurücklegen lann, jo iſt begreiflich, daß 
dei der Admiralität die größte Beſorgniß über den 
Verbleib des Schiffes herrſcht. 

Nehmen wir nun an, die „Auguſta“ jet mit 
dem „Zyllon“ in Berührung gekommen, etwa 
kurz nach dem Verlaſſen des rothen Meeres, jo 
hätte fie ſofort unter Dampf gehen müſſen 
weil der Gebrauch der Segel dann unmöglich if; 
dann aber rürfte wan erſt recht Nachricht er- 
warten. a 

Der Untergang des franzöſſſchen Aviſo Re⸗ 
nard“ in dem gemeldeten Zyklon kann ebenfalls 
nicht zur Zerſtreuung der herrſchenden Beſorgniſſe 

beitragen. K 

Die Kreuzer ⸗Korvette 
Anfang der ſechziger Jahre 
fie gehört mithin zu den älteſten Schiffen der 
deutſchen Marine und iſt als guter Segler be- 
kannt. Die „Auguſta“ bat 1825 Tonnen, die 
Maſchtnen entwickeln 1300 Pferdekräfte; ſie führt 
10 Geſchüzze und hat eine etatsmäßige Beſatzung 
von 238 Mann. Außerdem bat fie aber Ablö⸗ 
ſungemannſchaften für die auſtraliſche Station von 
Beſatzungetheilen der Kreuzer Fregatte „Gnei⸗ 
ſenau“, des Kreuzers „Albatroß“ und des Kano⸗ 
nenbostes „Hyäne“ an Bord. 

/ Auf der Ausreiſe befinden ſich: Komman 
dant: Korvetten Kapltän von Glöden; erfter Of⸗ 
ſizler: Kapitän-Vieutenant Raſche; Kapitän Lieu ⸗ 
tenant Hilgendorff (für „Albatroß“); Lieutenant 
zur Set as ür „Hyäne ), Unter-Liente- 
nants zur Ser Müller III. (für Gneiſenau“), 


„Auguſta“ wurde zu 
zu Bordeaux gebaut; 


Schülbach, von Roſenberg-Gruszezynsll; Stabe- 


arzt Dr. Michaelis; Marine - Unter - Zablmeiſter 
Schwende; Ober-Maſchiniſt Lange. 

Zur Heimreiſe ſollten auf das Schiff kom⸗ 
men: Kommandant: Korvetten - Kapitän von 
Wlöden; erſter Offizter: Kapitän-Lteutenant Ra⸗ 
ſche ; Lieutenants zur Ste: Meyer I, von Bre- 
dow, Krüger (alle drei von der „Hyäne “), Saß 
(vom „Aibatroß“); 1 Offizier vom „Gneiſenau“; 
Unter-Lieutenants zur See: Schillbach, von Ro- 
ſenberg - Gruszczynskr; Stabes arzt Dr. Michaelis; 
Marins -Unter-Zahlmeiſter Schwencke; Ober ⸗Ma⸗ 
ſchiniſt Gottſchalt; außerdem Korvetten Kapitän 
Plüddeman (Kommandant des „Albatroß“) als 
Paſſagter. 

Ein Unglücksfall der „Augusta“ wäre mit 
Rückſicht auf ihre ſtarke Beſaßung ein höchſt trau 


— die nächſten Tage werden wohl 


5 ung bringen. 
* 
1 


72 


— Die Vorgänge betreffend die Bejeitigung 
des Herzogs von Cumberland von der Thronfolge 
in Braunſchweig finden eine Ergänzung und Be⸗ 
leuchtung durch folgende Mittheilungen der „Leip⸗ 
ziger Zeitung“: 

Der Grund, warum ſich die Frage wegen 
eines für Braunſchweig zu erlaſſenden Regent⸗ 
ſchaftsgeſezes mehrere Jahre lang hinzog, lag zu 
einem nicht geringen Theile in der Abneigung des 
Herzogs Wilhelm gegen ein ſolches Geſetz, und 
dieſe Abneigung hielt man noch während dis 
Schwebens dee Verhandlungen zwiſchen Regierung 
und Landtag über den letzten Entwurf nicht für 
üserwunden. Eine völlige Wandlung trat beim 
Herzog Wilhelm erſt in Folge des bekannten Dop- 
pelbriefs ein, welchen der Herzog von Cumber⸗ 
land unterm 14. Januar 1879 an ihn richtete. 
Nach Empfang dieſes Briefes ließ Herzog Wil 
helm den Miniſter Schulz rufen und ſagte zu die ⸗ 
ſem, indem er den Brief unwillig auf den Tiſch 
warf: „Zu den Akten des Miniſterlums!“ So 
lebhaft ſtets der Wunſch des Herzogs war, die 
Nachfolge ſeiner Jamilte und zunächſt womöglich 
dem He zog Ernſt Auguſt erhalten zu ſehen, ſo 
ſehr war er nach Empfang jenes Briefes gegen 
dieſen und ſeine Nachfolge eingenommen, er 
wünſchte nun ſelbſt das Zuſtandekommen des Re⸗ 
gentſchaftsgeſetzes und ordnete nach deſſen baldi⸗ 
ger Sanktionirung an, daß der peivate Doppel 
brief an den demnächſtigen Regentſchaftsrath als⸗ 
bald nach deſſen Konflituirung komme, bis dahin 
aber geheim g halten wirde. So hat denn wäh⸗ 
rend des Lebens des Herzogs Wilhelm niemand 
außer Miniſter Schulz, ſelbſt nicht die übrigen 
Minifter, worunſer auch Graf Görtz - Wrisberg, 
von der Exiſtenz des Briefes Kenntniß gehabt, 
bis er den Mitgliedern des Regentſchaftsraths zu 
Händen kam. So that Herzog Wilhelm gewifjer- 
maßen den erſten und vielleicht den entſcheidendſten 
Schritt zur Beſeitigung Cumberlands. 

— Es beſtällgt ſich, daß man gerichtlich ge- 
gen diejenigen Reichs tagsabgeordneten vorgehen 
will, von deinen es bekannt iſt, daß fie aus Par⸗ 
teimitteln Diäten für ihre politiſche Thätigkeit aa⸗ 
nehmen. Man fügt ih dabei auf die Beſtim⸗ 
mung bed preußſſchen Landrechts, wonach der Dar- 
geber von Geld aus einem uneßrlichen Geſchäfte 
daſſelbe niemals zurückfordern dürfe, daß dies 
Recht aber dem Fiskus zuſte e, und zwar auch, 
wenn nur eine unerlaubte Handlung vorliege. 
Nun beſtimmt allerdings die Reichverfaſſung, daß 
die Reſchstagamitglisder für ihre parlamentarlſche 
Thätigkeit keine Bezahlung annehmen dürfen, und 
die Frage, welche, abgeſehen etwa von juriſtiſ den 
Formfragen, die Gerichte beſchäftigen wird, iſt die: 
ob die Reichs verfaſſung damit nur ſtaatliche Un- 
terſtützungen gemeint habe, oder auch private. 
Im norddeutſchen Richstag iſt die Frage bei Be⸗ 
rathung der Verfaſſung zur Sprache gekommen, 
aber nicht erledigt worden, da der Vertreter des 
Bundesraths, von Bismarck, aue weichend und. völ- 
lig velphiſch antwortete: „Ich habe in den Ber- 
faſſungsentwurf nichte hinein zu interpretiren, 
was nicht drin ſteht; und meines Erachtens ſteht 
das drin und liegt in der geſammten Lage unſe⸗ 
rer Geſeßgebungen, daß die Regierungen ohne 
eine ſtrafgeſetzliche Unterlage nur denen etwas ver⸗ 
birten können, denen fie überhaupt nur zu befeh ⸗ 
len haben.“ Die Eniſcheidung der Gerichte wird 
mit begreiflicher Spannung erwarte; die Anrır- 
fung derſelben aber allein ſchon wird genügen, 
um im nächſten Reichstag wieder einem Antrag 
auf geſeßliche Gewährung von “Diäten zur — 
übrigens erfolgloſen — Annahme zu verhelfen. 
Die Diätenfrage iſt eine politiſche Doktorfrage 
erſten Ranges; die Anſichten darig find völlig 
getheilt. 


Berlin, 16. Auguſt. Bei dem Feſtkommers, 
welcher am Freitag Abend zu Ehren des Wiener 
Männergeſangvereins veranſtaltet war, brachte der 
Präflvent des Wiener Veleins, Herr Dr. Olſch⸗ 
bauer, folgenden Toaſt aus: „Die Herren von 
Berlin, unſere lieben Freunde, haben uns geſtern 
tinen Empfang bereitet, den wir nicht erwartet, 
den wir nicht geahnt haben. Denn wie konnten 
wir annehmen, wenn wir in eine Millionenſtadt 
eintreten, wir, das kleine Häuflein von 188 Mann, 
beachtet zu werden außer von jenen, die Lied- 
genoſſen find?! Und doch waren es nicht allein 
Lledgenoſſen, die mit uns ein Streben manifeftirt 


Montag, den 17. Auguſt 1885. 


die Bevölkerung von Berlin, die uns mit Herzens⸗ 
freude entgegen gekommen iſt und die in dem 
erſten Moment erfaßt hat: „Die kommen uns 
mit vollem Herzen entgegen, ſo müſſen wir ihnen 
ebenſo entgegenkommen.“ Geſangvereine wechſeln 
mit der Zeit ihre Miſſton; es gab eine Zeit, wo 
fie politiſch wirken mußten, wo wir fragten: Wes 
iſt des Deutſchen Vaterland? Nun, beute brau- 
chen wir Sana nicht mehr zu fragen und zu 
forſchen — Deutſchland iſt einig. Unſere San- 
gesfahrt iſt ein Beſuch von Familie zu Familie, 
wir ſind Brüder und kommen als ſolche, kom⸗ 
men zu einem Famllienbeſuch, einem Beſuch 
don Haus zu Haus.“ Sein Hoch auf die 
Miſſton der Geſanz vereine wurde jubelnd aufge- 
nommen. 


— Das „Evangel. Gemeindebl!“ für die 
Provinz Preußen führt folgende Gegenſtände und 
Vorlagen auf, mit denen ſich die im Oktober zu⸗ 
fammentietende Generalſynode zu beſchäftigen ha⸗ 
ben werde: 

1) Die Neuregelung des Dienſteinkommens 
der Geiſtlichen. Dieſer Gegenſtand lag ſchon den 
Provinzlalſpnoden von 1884 zu gutachillcher 
Aeußerung vor. Der Gegenſtand iſt von großer 
Wichtigkeit. 2) Aenderungen der jetzt gültigen 
Pfarrwahlordnungen. Viele unleldliche Mißſtände 
disſer Ordnungen werden überall, zum Theil unter 
geradezu lautem Aufſchrei der Betheiligten, ſchwer 
empfunden, jo daß Abhülfe unabwetslich iR, Auch 
ſind gerade betreffs der Pfarrwahl Petitionen an 
das oberſte Kirchenregiment gekommen. 3) Rege⸗ 
lung des kirchlichen Reliktenweſens, d. h. der Be- 
züge der Wittwen und Walſen von evangeliſchen 
Geiſtlichen, jo daß deren ausreſchende Verſorgung 
geſichert jeiz die Vorgänge der Reichsgeſetzgebung 
hierin find ebenſo bekannt als ernſt mahnend. 
Es ſteht wenigſtens zu hoffen, daß dieſe Materie 
der General⸗Synode unterbreitet werde, da ja 
das Kirchenregiment ſehr detaillirte Umfrage zu 
ihr gehalten hat und für die geforderten Aus⸗ 
künfte die größte Beſchleunigung verlangte. 4) 
Die Neuordnung des Verfahrens bei Disziplinar⸗ 
Unterſuchungen gigen Geiſtliche und Kirchendeamte 
— ein Gegenſtand, den nach öffentlichen Blättern 
der evangeliſche Oberklrchenrath mit dem General ⸗ 
ſynodal-Vorſtande eingehend vorberathen und als 
Vorlage feiigeftellt hat. 5) Der Erlaß einer neuen 
kirchlichen Verwaltungsordnung, welche weniger 
zwar die geſetzlich feſtſtehenden Reſſortverhältniſſe, 
aber doch den geſchäftlichen Verkehr u. ſ. w. der 
verſchiedenen kirchlichen Organe in feſte Linien 
legen ſoll, und nicht blos der klichenregimentlichen 
Behörden, ſondern auch der Gemeinderäthe. Ueber 
dieſe neue Ordnung ſind, öffentlichen Blättern zu⸗ 
folge, die Konſiſtorien zuvor gutachtlich gehört 
worden. Dagegen hat es bis jetzt den Anſchein, 
daß es zur Feſtſtellung einer neuen Agende in 
dieſer Synode noch nicht kommt. Bekanntlich 
hatte auf der Generalſynode von 1879 das Kir⸗ 
chenregiment auf da ſchon vorliegende Anträge und 
Petitionen betr. Reviſton der Agende aus drücklich 
ſeine Sympathie dazu erklärt, auch danach die 
Provinzialſynoden von 1881 mit einer dahin ge⸗ 
hörigen Vorlage befaßt. Seltdem aber iſt Alles 
ſtill geblieben. Ob die nothwendigen, ganz gewiß 
ſehr umfangreichen Vorarbeiten nicht zum Abſchluß 
gekommen ſind, od das Klrchenregiment überhaupt 
daran verzagt, eine landeskirchliche Agende zur Zeit 
zu erreichen, da die liturgiſchen Prinzipien bei den 
verſchiedenen kirchlichen Parteien und die liturgi⸗ 
ſchen Praktiken in den verſchiedenen zandeskirchlichen 
Gebieten ſo ſehr differente ſind? Wir wiſſen es 
nicht. Außerdem dürfte eine Reihe von Vorlagen 
bezw. Anträgen auf Abänderung einzelner Beſtim⸗ 
mungen der Kirchengemeinde - und Synodal-Ord 
nung zur Berathung kommen. : 

— Die zu Anfang voriger Woche erfolgte 
Reiſe des Herrn v. Bleichröder nach Varzin wird 
in hieſtgen gut informirten Kreiſen mit der über 
Paris und London gemeldeten Beſetzung einer oder 
mehrerer der Karolineninſeln in Verbindung ge- 
bracht. Die von einem Provinzialblatt berichtete 
Ueberreichung einer zur Erinnerung an den 70jäh- 
rigen Geburtstag des Kanzlers geſchlagenen Denk⸗ 
münze durch Herrn v. Bleichröder iſt auch ſchwer⸗ 
lich als alleinige Urſache der Reiſe des mit der 
Neu-Gulneg-Kompagnie auf das Engſte liirten 
Finanzmanns anzunehmen. 


— Aus Dresden wird geſchrieben: Der 


haben, ſondern es war die Stadt Berlin, es war ſächſiſche Landtag tritt im Laufe des Monats Ok⸗ 


Nr. 380. 


tober zuſammen. Der Miniſter des Innern hat 
kurz vor Antritt eines mehrwöchentlichen Urlaubs 
den Wahltag für dretunddreißig nöthige Ergän⸗ 
zungswahlen auf den 15. September feſtgeſetzt. 
Die konſervative Partei fieht dabei von ihren 
fünfundvierzig bisherigen Sitzen nicht weniger als 
zwanzig erledigt. Die Regierung wird dem Land- 
tage außer dem Budget für 1886/87 nur eine 
geringe Anzahl von Vorlagen zugehen laſſen, be⸗ 
ſonders wird fie auch um Genehmigung des 
Baues mehrerer weiterer Sekundärbahnen nach⸗ 
ſuchen. Ter Stand der Staatsfinanzen iſt ein 
erfreulicher. 

— Durch allerhöchſte Kabinete ordre vom 9. 
Auguſt iſt an Stelle des plötzlich verſtorbenen 
Kapitäns z. S. v. Noſtſz der Korvettenkapitän 
v. Diederichs, unter Aufhebung ſeines Komman⸗ 
dos zur Dlenſtleiſtung in der Admiralität, zum 
Kommandanten der Kreuzerfregatte „Stoſch“ er⸗ 
nannt worden. Derſelbe iſt bereits am 12. d. 
Mts, zum Antritt feines Kommandos von Merlin 
abgereiſt. 

— Eine Beſtätigung der Reuter - Meldung, 
daß Seitens des deutſchen Reiches ein Theil der 
Karolinen-Inſeln beſetzt ſei, liegt noch nicht vor, 
doch bezweifelt man die Richtigkeit dieſer Nachricht 
in hieſigen politiſchen Kreiſen nicht, da entſpre⸗ 
chende Pläne der Reichsregierung ſchon lange be⸗ 
kannt waren; dagegen befürchtete man keines wegs, 
daß es deshalb zu Weiterungen mit der ſpani⸗ 
ſchen Reglerung kommen werde. Die letztere hat 
ſchlechterdings nichts gethan, um entſprechend den 
von der vorjährigen Kongo⸗Konferenz gefaßten 
Beſchlüſſen ihre vermeintlichen Rechts anſprüche auf 
dieſe Infelgruppe zur Geltung zu bringen, und 
es heißt denn auch, daß derartige Anſprüche von 
den anderen Mächten nicht anerkannt werden wür⸗ 
den, auch von Großbritannſen nicht. Wenn 4 
ſich beflätigen ſollte, daß die ſpaniſche Regierung 
zwei Kriegsſchiffe nach den Karolinen geſaudt 
habe, ſo dürfte dieſe Maßregel wohl nur den 
Zweck haben, den von Deutſchland nicht beſetzten 
Theil dieſer Inſelgruppen ür Spanien zu ſichern 
und dadurch zugleich die leicht erregbare öffentliche 
Meinung in Spanten zu beruhigen. Nicht zu- 
treffend iſt es, wenn einige deutſche Blätter die 
Karolinen als werthlos hinſtellen. Abgeſeheil von 
der üppigen Vegetation auf denſelben, die beſbn⸗ 
ders das Gedeihen der Kokosnaß und Brotbäuge 
ſehr begünftigt, würden die Karolineninſeln gal 
oder zum Theil als eine vortrefflich geeignete Bor 
ſtation für Neu- Gulnca einen entſchiedenen Werth 
für Deutſchland beſitzen; auch if die aller ⸗ 
dings nur ſpärliche Bevölkerung dieſer Inſeln 
ſehr arbeitsſam und könnte deshalb für die Kulti⸗ 
virung von Neu-Guinea und Samoa von größtem 
Nußen ſein. 


Ausland. 

Paris, 14. Auguſt. Da in Algerlen am 
lezten Sonntag die Judenverfolgungen erneuert 
wurden, jo ſandte die jüdiſche Bevölkerung eine 
aus vier Perſonen beſtehende Abordnung nach 
Paris, um bei der Regierung Klage zu führen. 
Dieſe Abordnung wurde nach ihrer Ankunft in 
Paris ſofort vom Konſeilspräſtdenten empfangen, 
der ihr verſprach, daß die ſtrengſten Maßrege n 
ergriffen werden würden, weyn die Verfolgungen 
fortdauern ſollten. 

London, 14. Auguſt. Die Thronrede, init 
welcher die lepte Seſſton des Parlaments geſchloſ⸗ 
ſen wurde, ſpricht das Bedauern der Königin über 
das Mißlingen des Feldzuges nach Khartum aus 
und ſpendet der Tapferkeit der daran belhelligt 
geweſenen Soldaten und Matroſen Lob. Der Tod 
des Mahdi werde die Königin wahrſcheinlich in 
den Stand ſezen, die ihr durch die Ereigniffe 
gegenüber dem Herrſcher und dem Volke Egyptens 
auferlegten Pflichten mit weniger Schwierigkeit zu 
erfüllen. Die Königin werde nicht nachlaſſen in 
ihren Anſtrengungen, die Regierung und die gutfe 
Ordnung in Egyten auf eine feſte Grundlage 
stellen. Die Beziehungen zu den andern Mach 
ſeien freundſchaftlicher Natur. Die Verhandlul⸗ 
gen mit Rußland in Betreff der Grenzen des 
Gebiets des Emirs von Afghanistan, des Bundes 
genoſſen der Königin, dauerten noch fort, die Kö⸗ 
nigin hoffe, daß dieſe Verhandlungen bald zu 
einer befriedigenden Löſung führen werden. Die 
Regierung thue die nothwendigen Schritle, um die 
nordweſtliche Grenze Indiens in angemeſſenen 
Vertheidigungszuſtand zu verſeßen, ohne welchen 
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die Wohlfahrt und die Ruhe der indiſchen Unter- 
thanen von Zeit zu Zeit der Unterbrechung und 
Störung ausgsjegt ſeien. Der übrige Inhalt der 
Rede betrifft innere Angelegenheiten obne allge⸗ 
meines Intereſſe. Wolffs Sendung wird nicht 
erwähnt. 5 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Auguſt Der früher am hiefl- 
gen Landgericht thätige Landesgerichts Direktor 
Freiherr v. Ledebur, Seit Anfang des vorigen 
Jahres Landgerichts Präſident in Schneidemühl, 
iſt zum Präſtdenten des Landgerichts Stargard 
1. Pomm. ernannt worden. 

— Aus allen Theilen des deutſchen Vater⸗ 
landes trafen geſtern Mitglieder des deutſchen 
Ingenleur Vereins hierſelbſt ein, um in 
den Tagen von heute bis Donnerſtag ihre 26. 
Haupt- (Jahres-) Verſammlung in unſerer Stadt 
zu begehen. Zu Ehren der Gäſte, deren geiſtiges 
und praktiſches Wirken gerade in unſerer Stadt 
volle Würdigung findet, hatte Stettin Feſtſchmuck 
angelegt. Das Rathhaus und ſonſtige ſtädtiſche 
wie zahlreiche Privat⸗Gebäude zeigten Flaggen ⸗ 
ſchmuck. Der friſche Wind ließ die Fahnen leb⸗ 
haftes Spiel treiben, und jo ſtreckten fie ſich in 
die Luft, gleichſam als wenn ſie den geſchätzten 
Gäſten ſich als unzählige von der Stadt entgegen ⸗ 
gereichte Hände zeigen wollten, die den Vertretern 
der hochehrenhaften Zunft deutſcher Ingenieure 
herzlichſtes Willkommen zu bieten beabſichtigten. 
Stettin freut ſich auch aufs herzlichſte, gerade die ⸗ 
ſen Männern, die klaren Gelſtes und nüchternſter 
Ueberlegung ihr Alles daran ſeßen, der Induſtrie 
Deutſchlands, die ſchon Weltruf zu erlangen ge- 
wußt hat, jene glorreiche Höhe zu verleihen, die 
den deutſchen Waffen unangefochten zugeſtanden 
wird. Deutſcher Schaffensdrang iſt ebenſo be⸗ 
rühmt, wie ehemals die deutſche Sucht, mit dem 
Aus ländiſchen, beſonders dem Franzöſiſchen, zu 
kokettiren berüchtigt war, und ſo dürfen wir er 
warten, daß jene Männer, die Steltin zur Zeit 
die Ehre hat in feinen Mauern zu beperbergen, 
nicht ruhen werden zur Ehre deutſcher Nation. 
In ſtattlicher Zahl find die Herren Ingenieure 
geſtern hier eingetroffen und gaben ſich dieſelben 
von 7 Uhr Abends ab Rendezvous im Garten 
des Konzert und Bireinshauſes. Natürlich war 
dieſes Gebäude gleich das erſte Objekt, das unter 
die kritiſche Sonde der Herren Gäſte genommen 
wurde, aber es ging mit ehrenvoller Anerkennung 
aus der Prüfung hervor. Während im Konzert⸗ 
haus garten alte Breunde ſich begrüßten, Mittheil⸗ 
lungen aus getauſcht und neue Belanntſchaften ge- 
ſchloſſen wurden, hatten ſich die Heizen des 
Hauptvorſtandes, ſowie auch des Feſtkomitees noch 
zu beſonderen Sitzungen im Hotel de Pruſſe zu- 
rückgezogen und wurden die Formalitäten zu der 
Eröffnungsverſammlung ꝛc. feſtgeſetzt reſp. noch 
einmal einer Durchſicht unterzogen. Die Eröff⸗ 
nung der 26. Haupt Berfammlung des Vereins 
deutſcher Ingenieure fand nun heute (Montag) 
Vormittag 9 Uhr im großen Saale des Konzert⸗ 
und Vereins hauſes ſtatt. Der Herr Ober 
Präſident unſerer Provinz, Graf Behr ⸗ 
Negendank, begrüßte zuerſt die Gäſte im Na⸗ 
men der Provinz Pommern, die er als die im Ganzen 
induſtriearme ſchilderte. Doch hoffe er, daß Stettin, 
das als Hauptſtadt der Provinz mit jo ſchönem Bei⸗ 
ſplele der Arbeit in Handel und Induſtrie vor⸗ 
anginge und das gewiß thätig weiter ſtreben 
werde, um als „Königin der Oſtſee“ zu gelten, 
eine ſegensreiche Wirkung auch auf die ganze Pro ⸗ 
vinz ausüben werde, ſo daß die Induſtrie in der ganzen 
Provinz täglich neuer Boden zugeführt werde. In 
kurzen, aber herzlichen Worten wandte ſich dar⸗ 
auf Herr Ober-Bürgermelſter Haken an die 
zahlreich erſchlenenen Gäſte, ihnen den Gruß der 
Stadt Stettin übermittelnd. Er wies auf das 
Alter und die ehemaligen Fortifikations-Verhält⸗ 
niffe der Stadt hin, die einer ſchnellen Entwide- 
lung hinderlich geweſen ſind und deutete auf die 
fett Kurzem erblühte Neuſtadt vor den Thoren, 
deren monumentaler Hauptbau augenblicklich den 
Gäften zum Aufenthalt diene, der Hoffnung le⸗ 
bend, daß dieſer Theil Stettins den Gäſten ein 
Bild gäbe von dem in Stettin vorhandenen 


nungsreden betrat Herr Kommerzienratb Dr. 
Delbrück die Tribüne, um einen Vortrag 
„Ueber die Entwickelung der deutſchen Zement 
Induſtrie und über die Methoden zur Unterſuchung 
des Cements“ zu halten. Herr Kommerzienrath 
Dr. Delbrück hatte die dazu nöthigen Apparate 
aufſtellen laſſen und demonſtrirte an denſelben. 
Der Vortrag wird ein beſonderes Intereſſe erregt 
haben, da gerade die Cement Induſtrie zahlreiche 
Vertreter nach hier antjandt hatte. Nach Been⸗ 
digung des Vortrags ſollte Herr Direktor Haack 
noch über die „Entwickelung des Eiſen⸗ und Sfahl- 
Schiffs baues in Deutſchland im Allgemeinen, ſowie 
über den Schiffbau Stettins im Beſondern“ 
ſprechen. c 

— Die zur Zeit im Bellevue Etabliſſement 
auftretende Zulu- Karawane wird an den 
trei letzten Tagen dieſer Woche in Stargard ga- 
ſtiren. 

— Die Zeit der eigentlichen Obſternte rückt 
näher; in Kurzem werden Birnen und depfel in 
größerer Menge zu Markte gebracht werden. Wir 
verfehlen daher nicht, unſere Leſer wiederholt auf 
einen Umſtand hinzuweiſen, der mehr Beachtung 
verdient, als ihm geſchenkt wird. Birnen und 
Aepfel haben oft an ihren Schalen ſchwarze rauhe 
Flecken, tie ganz unbeachtet gelaſſen werden. Mi- 
kroſkopiſche Unterſuchungen haben aber mit Be 
ſtimmtheit ergeben, daß dieſe ſchwarzen Flecken und 
Punkte Pilzwucherungen find, die nachtheilig in 
den Verdauungeorganen wirken. Es empfiehlt ſich 
daher, das Obſt nur abgeſchält zu gemeßen, um 
ſo mehr, als eine mitgegeſſene ſtarke Schale ſchon 
allein im Stande iſt, bei ſchwachem Magen das 
bekannte ſchmerzhafte Drücken zu erzeugen. 

— Unter der Angabe, ein Beamter der hie⸗ 
figen Kreiskaſſe zu ſein, kam im Juni d. J. ein 
Mann in das Geſchäftslokal der Firma Hermann 
Wolff in der Unterwiek und erinnerte an die Zah⸗ 
lung von 72 M. Einkommenſteuer an die Kreis ⸗ 
kaſſe. Da ter Mann einen anſtändigen Eindruck 
machte, wurden ihm die 72 M. eingehändigt. Nach 
einigen Tagen erſchien ein Steuer ⸗Exekutor, um 
den Betrag noch einmal einzuziehen, und ſtellte 
ſich heraus, daß der erſt erſchienene Mann ein 
Betrüger geweſen, welcher die 72 Mark unter 
ſchlagen hat. 

— Ohne jede Ve anlaſſung erhob in ver- 
gangener Nacht ein der Pölitzerſtraße ein norwegi⸗ 
ſcher Matroſe in wüſtes Geſchrei und ſchlug einem 
vorübergehenden Droſchkenkutſcher mit der Fauſt 
ins Geſicht. Der Ruheſtörer, deſſen Perſönlich let 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, wurde in Haft ge- 
nommen. 

— Der am 11. d. Mts. in der Rückforth⸗ 
ſchen Brauerei auf der Oberwiek verunglückte und 
mit zahlreichen Brandwunden in das Krankenhaus 
geſchaffte Arbeiter Kohrt iſt am Sonnabend dort 
feinen Wunden erlegen. 

— Am Sonnabend Abend iſt die 2. Kom⸗ 
pagnie des hieſigen Pionier Bataillons von einer 
dreiwöchentlichen Pontonier-Uebung aus Harburg 
wieder in ihre hieſige Garniſon zurückgekehrt. — 
Die Mannſchaften der Erſatz Reſerve 1. Klaſſe 
find geſtein zu einer zehnwöͤchenllichen Uebung ein 
gezogen worden. Heute trafen die Fouriere 
und ein Kommando des 3. Bataillons des 34. 
Regiments aus Swinemünde hier ein, das ganze 
Bataillon folgt morgen mittelſt Extrazuges, um 
an dem am Mittwoch, den 19. c, beginnenden 
Regiments. Ererzieren theilzunehmen. — Am 24. 
d. M. trifft das Grenadier⸗Regiment Nr. 9 aus 
Stargard zu den Brigade Uebungen hier ein und 
nimmt in den Baracken in Kreckow Quartier. 

— Wegen eines neuerdings konſtalirten Fal⸗ 
les von Tollwuth iſt die Huadeſperre für den Bo- 
lizeibezirk Stettin bis zum 11. N. vember d. J. 
ausgedehnt. 

— Geſtern Abend 10 Uhr machte ſich am 
ſüdöſtlichen Himmel ein ſtarker Feuerſchein be- 
merkbar. 

— Der geſtrige erſte Tag des II. pommer- 
ſchen Provinzial⸗ Schießens war vom ſchönſten Wet- 
ter begünſtigt und war die Frequenz auf dem 
Feſtplatz in Bredow eine außerordentlich ſtarke. 
Zu Ehren der anweſenden fremden Gäſte hatten 
die Bewohner von Bredow für eine reiche Aus 


Schönheitsſiun und Entwickelungskraft. Er ſchloß ſchmückung der Straßen und Häuſer durch Flaggen 


mit den Worten, daß er trotz Wind und Regen 
hoffe, daß die Sonne des Frohſinns die Herzen 
im kalten Norden erwärmen werde und daß die 
Gäſte deshalb auch von Stettin angenehme Erin- 
nerungen mit nach Haufe nehmen werden. Als⸗ 
dann ergriff der Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft, 
Herr Kommerzlenrath Haler, das Wort und ſpen⸗ 
dete den Gäſten den Gruß der Stettiner Kaufmann ⸗ 
ſchaft. Der Herr Redner zog das Bündniß, das 
Handel und Induſtrie in unſerer Stadt geſchloſſen 
habe, in den Bereich feiner Betrachtungen, dabei 
die ſchönen Worte ſprechend: „wenn es wahr iſt, 
daß Arbeit adelt, jo tft Stettin eine adlige Stadt.“ 
Allen drei Rednern wurde lebhafter Beifall zu 
Theil. Der Vorſitzends des Vereins deulſcher In- 
genieure, Herr Becker - Berlin, dankte darauf in 
herzlichen Worten den Vertretern der Provinz, 
Stadt und Kaufmannſchaft und gab der Hoffnung 
Raum, daß es den Mitgliedern des Vereins ver⸗ 
gönnt ſein möge, einen Theil des Dankes abzu⸗ 
tragen, den zu tilgen ſie ſich durch die herzliche 
Aufnahme in Stettin verpflichtet fühlen. Ein an 
decer Herr des Vorſtandes gab darauf in län⸗ 
gerer Rede einen Ueberblick über die Entwickelung 
des Vereins. Wir heben daraus die Mittheilung 
hervor, daß der jetzt aus 29 Bezirksvereinen be ⸗ 
ſtie hende Verband im Jahre 1869, als er zum 
erſten Male in Stettin tagte, nur 1100 Mit⸗ 
glieder beſaß, während er jetzt mehr als 5000 


zu verzeichnen hat. — Nach Schluß dieſer Eröff⸗ 


und Blumen geſorgt. Die auswärtigen Vereine 
trafen bereits am frühen Morgen ein und wurden 
an der Grenze von Bredow von dem Feſtkomitee 
mit Muſik empfangen und nach der Brauerei ge- 
leitet, dort ordnete ſich der Feſtzug, an welchem 
11 Vereine mit ihren Fahnen theilnahmen. Der 
Zug bewegte ſich von der Brauerei nach der Woh⸗ 
nung des Herrn Amts vorſtehers Wolff, woſelbſt 
ſich die geladenen Ehrengäſte verſammelt hatten 
und von dort nach dem Feſtplatz neben dem 
Marchand⸗Stift. Dort nahmen die Schüßen um 
die Rednertribüne Aufſtellung und hielt in Ab we⸗ 
ſenheit des noch beurlaubten Herrn Amts vorſtehers 
der Gemeinde-Vertreter, Herr Schuhmachermeiſter 
Schwarz, eine Anſprache, durch welche er die 
fremden Gäſte Namens der Gemeinde begrüßte 
und ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer -aus- 
brachte, in welches die Anweſenden begeiſtert ein ⸗ 
ſtimmten. Während am Vormittag der Beſuch 
des Feſtplatzes ſeitens des Publikums nur ſchwach 
war, entwickelte ſich am Nachmittag ein ſehr reges 
Leben, nach Tauſenden zählten die Schauluſtigen, 
für deren Unterhaltung neben Konzert der Seiler ⸗ 
ſchen Kapelle aus Altdamm duch Aufſtellung der 
verſchiedenartigſten Volks beluſtigungen und Schau⸗ 
buden in reichem Maße geſorgt war. Von den 
zum Bezirk gehörigen Vereinen waren anweſend: 
Die Schützen⸗Kompagnie der Bürger aus Stettin, 
die Alte Grünhofer Schützen⸗Kompagnie, die Alte 
und die Neue Bredower Schützen⸗Kompagnie, die 
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er wiſſermaßen in eine höhere Sphäre. Einen Nän- 


Schützen⸗Kompagnie dis „Vulkan“, die Rolls 
Scharfſchüßzen, die Alidammer Scharfſchützen, die 
Schützengilde aus Barth, die Freiſchützen⸗Kompag⸗ 
nie der Bürger aus Grabow, die Alte Schützen ⸗ 
Kompagnie aus Zällchow und die Schützengilde 
aus Stargard; feiner waren von Berlin, Ham- 
burg und Wrietzen a. O. Schüßen eingetroffen. 
— Ehrengaben hatten geſpendet: die drei 
Herren Direktoren des „Vulkan“ eine Bowle mit 
Silber ⸗Aufſatz, die Schützen Kompagnie der Bür⸗ 
ger in Stettin I. Ein Etuis mit ½ Dutzend fil- 
berner Gabel und Meſſer, II. Eine Viſttenſchale, 
die Gemeinde Bredow einen ſilbernen Becher, die 
Alte Schützen⸗Kompagnie in Bredow einen ſilber⸗ 
nen Aufgebe-Löffel mit Horngriff, die Schützen⸗ 
giide zu Stargard ein Etuis mit 1 Dupend fil- 
berner Löffel, Herr Ober⸗Ingenieur Brenn- 
huſen (Vulkan) einen ſilbernen Serviettenhalter, 
die Herren Wagge und Genoſſen (Vulkanbe⸗ 
amte) einen Tafelaufſatz, Herr Hauptmann Gain 
aus Wrietzen a. O. — für den beſten Schützen 
aus Bredow — einen ſilbernen Aufgebe⸗Löffel, 
Herr Dr. Schlüter ⸗ Bredow eine Viſttenſchale, 
Herr Kaufmann Kobitzki⸗ Stettin eine Kiſte 
Zigarren und Herr Apotheker Dr. Meyer ⸗ 
Züllchow eine Fruchtſchale mit 1 Dutzend Teller. 
— Ehrenſchüſſe wurden abgegeben für Ihre Ma⸗ 
jeſtäten den Kaiſer uud die Kalſerin, Ihre Fönigl. 
Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin, 
den Prinzen Wilhelm, die Prinzeſſin, den Reichs 
kanzler Fürſt Bismarck, den Feldmarſchall Molike 
und den Kriegsminiſter v. Caprivi. Im Laufe 
des gestrigen Tages wurde an den Punktſcheiben 
ſehr viel geſchoſſen, während an den Feſtſchelben 
„Pammern“ und „Bredow“ ſich nur wenige 
Schützen zeigten, die meiſten der Schügen viel⸗ 
mehr dieſe Scheiben erſt heute beſchleßen werden. 
Leider ſcheint der ſeit dem frühen Morgen an⸗ 
haltende Regen dem heutigen Befltag ſehr ſtörend 
zu werden. 


Uns den Provinzen. 

Stargard, 15. Auguſt. Geſtern Vormittag 
traf hierſelbſt Herr General- Superintendent Dr. 
Jaspis aus Stettin ein. Derſelbe begab ih 
mit dem Herrn Oberkürgermeiſter Peble mann 
von hier nach Darz bel Maſſow, woſelbſt geſtern 
de Einweihung der neuerbauten Kirche ſtattgefun⸗ 
den hat. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Ein Beitrag zur Entſchädigungs⸗ 
frage. 

Im Herbſt 1883 brachten hieſige Zeitungen 
die Nachricht, daß in dem Dorfe Köpitz der 63- 
jährige allgemein geachtete Standesbeamte, Kapi⸗ 
tän Lemke plötzlich inhaftirt ſei, weil er verſchie⸗ 
dene, dem dortigen Paſtor reſp. der Kirche gehö⸗ 
rige Gegenſtände vorſätzlich und rechtswidrig beſchã⸗ 
digt reſp. zerſtört und den Paſtor mit der 
Begehung des Verbrechens des Mordes bedroht 
hade — er ſollte ihm ſogenannte Brandbriefe auf 
den Hof geworfen und Thüren und Fenſter mit 
Koth beſchmiert reſp. Andere dazu angeſtiftet 
haben. N 

Der Angeſchuldigte ſaß ſeit dem 18. Januar 
1884 bis 19. Februar 1884 unſchuldig in Haft; 
wurde auf Beſchwerde feines Verthelvigers am 
19. Februar 1884 der Haft entlaſſen und ſchwebte 
die Unterſuchung gegen ihn bis zum Juli 1885 ; 
jetzt iſt er außer Verfolgung geſetzt, ſein Amt als 
Standes beamter hat man ihm genommen, weil der 
Behörde die Unterſuchung zu lange dauerte. 

Wer erſetzt dem Greiſe den Verluſt dleſes 
Amtes? Wer die erlittenen Kränkungen, wer den 
Berluft ſeiner ſozialen Stellung ? 

Es giebt heute noch wie immer viele Men- 
ſchen, die ſich von dem Freunde, wenn er in der 
Noth if, zurückziehen und dann doch ehrlich ge 
nug find, nach vorübergegangenen Stun me gleich 
wieder zu kommen. 

Charakteriſtiſch iſt dabei, daß der Beſchluß 
der ſofortigen Frellaſſung des Lemke mit folgen ⸗ 
den Worten motivirt wurde: 

„Weder bei der Verhaftung, noch im Haft⸗ 
beſchluſſe ſelbſt ſind Thatſachen angegeben, aus 
denen zu ſchließen iſt, daß Lemke Spuren der 
That vernichten oder daß er Zeugen oder Mit- 
ſchuldige zu einer falſchen Ausſage oder Zeu- 
gen dazu verleiten wolle, ſich der Zeugniß pflicht 
zu entziehen. 

Was dafür nachträglich angegeben iſt, 
makelloſes Vorleben, perſönliches Anjesen, 
Wahl als Schöffe, geordnete Vermögens verhält⸗ 
niſſe, ſpricht viel eher für das Gegentheil“ 

& Bütow, 15. Auguſt. Die Telephon⸗ 
Verbindung von Bütow nach Reckow und Stüd⸗ 
1 iſt nunmehr vollendet und dem Verkehr über ⸗ 
geben. 


Ruuft und Literatur. 

Berlin. Das große Konzert unſerer Wie- 
ner Gäſte hatte heute Abend die ſämmtlichen 
Räume der Philharmonie ſelbſtverſtändlich bis zum 
letzten Platze mit dem gewählteſten Publikum ge⸗ 
füllt. Berlin wußte ja, daß es etwas außerge⸗ 
wöhnliches zu erwarten hatte, und da mochte na- 
türlich Niemand zurückbleiben. Die Erwartungen 
wurden auch in keiner Weiſe getäuſcht und nach 
jeder Nummer durchbrauſte enthuſtaſtiſcher Beifall 
die weiten Räume. Mehreres mußte natürlich 
wiederholt werden, ſo daß ſich die muſikaliſchen 
Genüſſe ziemlich ſpäthin ausdehnten. Daß die 
Gaben des reichhaltigen Programms nicht alle 
durchweg deſſelben Gehaltes ſein konnten, verſteht 
ſich von ſelbſt, daß ſie aber ſammt und ſonders 
in der vorzüglichſten Weiſe ausgeführt wurden, 
erhob ſelbſt die weniger gehaltvollen Nummern ge⸗ 


Empfange auf Station Wildpark. 


nergeſang von dieſer künſtleriſchen Bedeutung hat 
Berlin noch nicht kennen gelernt; wir haben die 
Dresdener, die Straßburger, die Kölner Männer⸗ 
geſangvereine gehört, aber die Wiener ſind doch 
nicht nur deren Vorbild geweſen, ſondern auch 
immer noch ihre Meiſter. Der Verein und ſein 
Chormeiſter Herr Kremſer wurden mit Beifall 
überſchüttet und brach zum Schluſſe des Konzertes 
ein allgemeiner Jubel aus, der in begeifterten 
Hochrufen ſeinen Gipfel fand. Zum Dank dafür, 
und der hochgradigen Stimmung nachgebend, jan- 
gen die Gäſte noch „Das deutſche Lied“ als Zu- 
gabe, um dann auch ihrerfeits in den allgemeinen 
Jubel mit einzuſtimmen. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Leierkaſten⸗Plage, unter der alle 
größeren Städte leiden, iſt auch ſchon im leier- 
kaſtenfreundlichen Sinne beſprochen worden. Im 
Jahrs 1861 wurden mehrere Leierkaſtenmänner in 
Paris auf Veranlaſſung von Einwohnern, die an 
ihrer Muſik leinen Gefallen fanden, wegen Land⸗ 
ſtreicherei in Haft genommen. Der Advokat ver⸗ 
theidigte ſie und holte über die Nützlichkeit ihrer 
Beſchaͤftigung Gutachten von mehreren Komponiſten 
ein. Dieſe Gutachten find in folgenden beiden 
Briefen enthalten: „Mein lieber berühmter Freund! 
Ich glaube nicht, daß ein einziger Kompontſt wird 
zugeben wollen, daß ſein Ruf darunter leiden 
wird, wenn einige ſeiner Melodien von den Dreh⸗ 
orgeln oder anderen Muſilkäſten, von denen Sie 
ſprechen, wiedergegeben werden. Ich glaube im 
Gegentheil, daß die dem Publikum preisgegebenen 
Melodien, weit entfernt, den Ruf der Komponiſten 
zu vermindern, demſelben eine Volksthümlichkeit 
cerleiht, welche ihnen nicht unangenehm iſt. Ge⸗ 
wiß, die Komponiſten lieben die großen Sänger, 
die berühmten Tenort, die geftierten Primadonnen, 
aber die Volksſtimme hat auch ihr Gutes und fe 
ſind welt entfernt davon, dieſelbe gering zu ſchätzen. 
Ihr getreuer Haley.“ „Liebens würdiger 
Herr Cremieux! Ich bin gänzlich der Meinung 
Halevy's und bitte Sie, mein Gutachtem dem ſei⸗ 
nigen belzugeſellen. Der Erfolg der Straße iſt 
nicht derfenige, der am wenigſten ſchmeichelt. Ge⸗ 
nehmigen Ste die Versicherung meiner ausgezeich⸗ 
neten Hochachtung. Auber.“ Die beiden Ton⸗ 


dichter ſetzen aber bei ihrem duldſamen Spruch 


jedenfalls voraus, daß die Leierfaſten richtig ge- 
ſtimmt find, die Stücke im richtigen Tempo ge- 
ſplelt werden und das Konzert nicht allzulange 
dauert, drei Bedingungen, die leider !! nicht im ⸗ 
mer zutreffen. 

— Folgenden tragi⸗komiſchen Schmerzens⸗ 
ſchrei ſendet der „Tond. Ztg.“ ein Korreſpondent 
aus Eckernförde: „Dieſer Tage traf hier ein Ge⸗ 
ſchwader ein, um im Hafen Uebungen abzuhalten. 
Bei dem Nachtmanöver ließen die Torpedoboote 
ibre lieblichen Stimmen erſchallen, zum großen 
Aerger aller Hunde der Umgegend. Dieſe müſſen 
nachgerade einſehen lernen, daß ſie im Heulen an 
den Torpedobooten ihre Meiſter gefunden haben, 
denn das gräßliche Hundegeheul erſcheint ſan, t 
und unſchuldig gegenüber dem Heulen, Schreien, 
Stöhnen dieſer Ungeheuer. In einer Entfernung 
von 8 bis 10 Kilometer werden dieſe widerlichen 
Töne gehört und bringen ſelbſt das unmuſtikaliſchſte 
Gemüth zur Verzwelflung. Glaubte man doch 


neulich in einem entfernt liegenden Dorfe beim 


Hören dieſer Signale, eine im Waſſer ftedende 


Kuh ſchreie um Hülfe.“ 


— Nach dem Kammermuſtkabend: Ein Herr 
gähnt fürchterlich. Ein anderer ſagt ihm: „Sie 
ſcheinen ſich nicht ſonderlich unterhalten zu ha⸗ 
ben 7“ „Ganz und gar nicht!“ — „Wes⸗ 
halb beſuchen Sie dann überhaupt Konzerte “ 
— „Aus Bergnügungsfugt. Denn nichts gleicht 
dem Vergnügen, einen Konzertſaal verlaſſen zu 
können.“ 


— (Anzüglich.) „Woher fo ſchnell, Herr 
Regiſtrator?“ — „Von der Kanzlei, Herr 
Stichle!“ — „So, jo! Da wünſch' ich wohl 


geruht zu haben!“ 


Bankweſen. 

Deſſauer 3 ½ prozent. Prämten-Anleihe. Dis 
nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt. Ge⸗ 
gen den Koursverluſt von ca. 45 Mark bei der Aus- 
loofung übernimmt das Bankhaus Karl Neu, 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 


Verſicherung für eine Prämie von 4 Mark pr \ 
Stück. . 3 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers In Stetin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Potsdam, 16 Auguſt. Der Kronprinz traf 
mit dem Kourterzug von Frankfurt um 11 Uhr 


auf Station Wildpark ein und fuhr direkt nach 


dem Neuen Palais. Prinz Wilhelm war zum 
Der Zug hatte 
ſich um eine Stunde verſpätet. 

Bremen, 16. Auguſt. Heute Vormittag er⸗ 
folgte die feierliche Eröffnung des neuen Weſer⸗ 
arms (Durchſtich der langen Bucht) zwiſchen Bre- 
men und Begefad im Betjein der Mitglieder des 
Senats, der Bürgerſchaft, der Handelskammer, der 
Schifffahrtsbehörden und eines zahlreichen Pu⸗ 
blikums. 

Marſeille, 15. Auguſt. Heute kamen bier 
61 Todesfälle vor, darunter 34 Cholera Todes- 
fälle. 

Konftantinopel, 15. Auguſt. Die zehntägige 
Quarantäne für die Provenienzen aus ſpaniſchen 
und franzöſtſchen Häfen des mittelländiſchen Mee ⸗ 
res iſt zu einer zwölftägigen verlängert worden, 
in den Dardanellen unterliegen dieſe Provenienzen 
einer ſtrengen Viſttation. 


—— — 


. . 1 


Das Drama um rothen Kreuz. 


Nach dem Franzöſtſchen von A. Arnold. 
5) 3 


Wenn ihn etwas über Iſabella's Verſchwinden 
tröſten konnte, war es der Umſtand, daß Helene 
ſich nach deu erſten Tagen auffallend raſch erholte 
— ſie war freilich noch ſchwach, aber, entgegen 
den Befücchtungen des Arztes, zeigte ſich ihr 
Gef in keiner Weiſe getrübt, und wenn auch 
der Kummer um dos entjepliche Ende der Ihrigen 
He zeltweiſe tief traurig machte, jo war doch kein 
Zweifel, daß fie dem Leben und der Geſundhelt 
erhalten blieb. Als fie ih hinreichend gekräftigt 
hatte, hielt es der Doktor an der Zeit, fle über 
die enifeplichen Ereigniſſe auszuforſchen — viel- 
leicht fand ſich doch noch eln Lichtſtrahl in Betreff 
Iſabella's. 


6. Kapitel. 
Rückblicke. 


Bevor wir Helene's Bericht vernehmen, wollen 
wir uns über die Verhältuiſſe der verſchiedenen 
Perſonen nach Möglichkeit zu orientiren verſuchen. 
Um mit Doktor Thévenin zu beginnen, jo war 
er einer wenig begüterten Pariſer Familie ent- 
ſproſſen, hatte ſich mit Begeiſterung dem Studtum 
der Medizin gewidmet und nach Vollendung ſeiner 
Studien eine Stelle als Mar incarzt angenommen. 
Mit der Zeit freilich waren die Illuſtonen, welch; 
die Jugend jo hoffnungsvoll us Leben ſchauen 
laſſen, verflogen, indeß war der Doktor mit Leib 
und Seele feinem Beruf ergeben und jo ertrug 
er auch die Schatten ſatten deſſelben mit Ausdauer. 
Zwanzig Jahre lang war er Schiffsarzt; er 
machte mehrere Reifen um die Welt und ſammelt⸗ 
eine wahre Fundgrube von Keuntniſſen und Er- 
fahrungen. 

So war er vierzig Jabre alt geworden, obne 
uur Zeit gefunden zu haben, an ſich und ſein 
Herz zu denken, ale ein glücklicher Zufall ihn 
nach Paris führte, wo er einen dreimonatlichen 
Urlaub zu verbringen gedachte. Seine Eltern, 
kleine Handwerker, waren unzwiſchen geſtorben, 


Geſchwiſter hatte zr nie gehabt und fo geſchah 


es, daß er ſich in der großen Weltſtadt ziemlich 
vereinfamt fühlte. In einer befreundeten Familie 
traf er mit Mademolſelle Hermine Lacourbade, 
der älteſten Tochter eines an Glücksgütern armen, 
aber mit vielen Kindern geſegneten Profeſſors 
zuſammen; Hermine war fünfundzwanzig Jahre 
alt, und führte den Haushalt des Vaters, welcher 
Wittwer war, mit Umſicht und leider nicht mit 
unnöthiger Sparſamkeit. 


Hermine zählte kaum fünfzehn Jahre, als die 
Mutter ſtarb; ſechs kleine Geſchwiſter bedurften 
der Wartung und Pflege, und dem armen Kind 
wollte gar manchmal der Muth ſinken, wenn dle 
bleicht Noth aus allen Ecken hervorlugte. Der 
Profeſſor war ein feelenguter, aber durchaus un⸗ 
praktiſcher Mann; er konnte ſtrahlend nach Hauſe 
kommen und feiner Tochter ein neues werthvolles 
Wirk zeigen, welches er für jeinen lepten Mo- 
natsgehalt erſtanden, ohne daran zu denken, daß 
die kleine Schaar außer dem täglichen Brod auch 
noch Kleidung und Schuhwerk bedurfte, an Be⸗ 
ſchaffung welcher Gegenſtände Hermine ſchon längft 
mit banger Sorge gedacht hatte. 

Von den Freuden und Zerſtreuungen, nach 
welchen andere junge Mädchen lüſtern find, hatte 
Hermine kelnen Begriff; ſte ſuchte und fand Be⸗ 
friedigung und binreichende Beſchäftitzung in dem 
kleinen häuslichen Kreiſe und begehrte Nichts wel⸗ 
ter, als den mutterloſen Geſchwiſtern nach feder 
Richtung hin Stütze und Halt fein zu dürfen. 
Da die Einnahmen des Vaters, welcher Lehrer 
an einem Lyceum war, nit in dem Maße wuch⸗ 
In, als es die Bedürfniſſe der Familie verlang⸗ 
ten, ſuchte Hermine das Fehlende durch die An 
fertigung feiner Handarbeiten, welchen fie mande 
Nachtſtunde opferte, zu erſetzen, und mit Hülfe 
raſtloſer Anftrengungen gelang es ihr, dem be⸗ 
ſcheldenen Haushalt den Anſtrich äußeren Anſtan⸗ 
des zu wahren. 


Dafür beteten die Geſchwiſter Hermine an — 
fie folgten ihr aufs Wort, und als Doktor The⸗ 
venin das junge Mädchen inmitten der kleinen 
Schaar ſah, empfand er für ſie, die mit der 
Sicherbeit einer gereiften Hausmuiter ihre Anord- 
nungen traf, aufrichtige Bewunderung. 


Schiffsdienſt her an ſtrenge Pünktlichkeit und Ord⸗ 
nung gewöhnt, verglich er Hermine mit einem 
tapferen Kapitän, der wetterhart und unbewegt 
durch die Brandung ſteuert, und bald ſtand es 
bei ihm feſt, daß er dies entſchloſſene Mädchen 
heimführen müſſe. Er bot Hermine ſeine Hand 
mit der Schüchternheit eines in derlei Angelegen- 
helten unerfahrenen Mannes und wußte ſich vor 
Glück kaum zu faſſen, als das junge Mädchen 
feinen Antrag mit unverſtellter Freude annahm 
und ſich ſtolz und ſelig fühlte, die Liebe des 
wadern Mannıs errungen zu haben. 


Der Doktor gab ſeine Stellung als Schiffsarzt 
auf und verſuchte es, ſich in Paris eine Praxis 
zu gründen; leicht war dies freilich nicht, denn 
er verſtand es in keiner Welſe, dem Publikum 
zu ſchmeicheln und es bedurfte all der Energie 
beider Ehegatten, um fie nicht den Muth ver- 
lieren zu laſſen. 


Selbſlverſtändlich erkannte is Hermine als ihre 
Pflicht, nicht nur den eigenen Haushalt mit ver 
ihr angeborenen Akkurateſſe und Sauberkeit zu 
führen, ſondern auch dem Haufe des Vaters und 
der Geſchwiſter nach wie vor die nöthige Sorg⸗ 
falt zu widmen. Eine inzwͤiſchen herangewachſene 
Schweſter war in ihre Fußſtapfen getreten und 
unter Herminens Leitung und Oberaufſicht ward 
Alles in gewohnter Weiſe welter geführt. 


Für die Geſchwiſter war es ein Feſt, wenn 
Hermine kam, und der alte Profeſſor nannte fie 
mit inniger Uleberzeugung leinen guten Engel — 
eine Bezeichnung, welche ihrem Gatten aus der 
Seele geſprochen war. a 


Das The veninſche Haus, welchem eigene Kin⸗ 
der verſagt blieben, ſchwang ſich indeſſen all⸗ 
mälig zu elnem gewiſſen Wohlſtand auf. Im 
Beginn ihrer Ehe hatte Hermine es ſich nicht 
nehmen laſſen, alle Arbeiten ſelbſt zu verrichten, 
um die thruren Dienſtboten zu ſparen; de ſtand 
vor Tage auf, beſorgte die Küche, wuſch, nähte, 
flickke und that überhaupt Alles, was nöthig war, 
und dabei jay fie immer ftiſch und appetitlich 
aus und hatte einen geſunden Humor, welcher 
ihr über manche ſchwierige Eiuation binweghalf. 


Vom! Mit dankbarer Freude aber nahm fie es hen, daß 


die ſländig wachſende Praxis ihres Gatten iht 
manche Erleichterung gewährte; anfänglich ge. 
ſtatteten die verbefferten Berhältniſſe die Annahme 72 
einer einfachen Dienerin — ſpäter konnte bie-. ag 
ſelbe die Arbeit mit Hülfe eines Hausdieners 
verrichten und die einſach möblirte Wohnung 
wurde täglich behagacher und erhielt durch man- 
8 Neuanſchaffungen ſogar einen Anſtrich von 
uxus 


So kam das Jahr 1848 heran; Thevenin 1 
war ſtets eifriger Republikaner geweſen und als * 
ſolcher begrüßte er die trügerifche Bewegung mit 
Freuden. Als er inne ward, daß er, gleich vielen 


Andern, einem Traumbild nachgejagt jet, deſſen 
Verwirklichung kaum im Bereich der Möglichkeit ’ 
lag, ſchloß er ſich um fo inniger an die Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen an, mit welchen gleiche Beſtre⸗ 5 
bungen ihn zuſammengeführt, und jo kam es, daß 2 
er und jeine Gattin in ziemlich regem Beirkeor 
mit der Familie Mirlon ſtanden. 9 
Die Familie Marlon beſtand aus fee Per⸗ 
a 


ſonen; der älteſte Sohn, Jaſtus, war Journaliſt 
von bedeutenden Fähigkeiten; außer ihm beſtand 
die Familie aus jeiner Mutter, feiner ſchönen jur⸗ 
gen Frau Erneſtine, ſeinem kleinen, kaum etliche N 
Monate alten Sohn und feinen beiden Schweſtern 

Helene und Iſabella. y 


Alfred Raymond, ein junger Mediziner, war 
der intimſte Irtund dis jungen Journaliſten z 
wit dem jungen abric, einem äußerſt geſchicklen 
Bronzearbeiter, waren Beide durch ihre politiſa en 
Beſtrebungen bekannt geworden, und obgleich ihr- 
geſellſchaftlche Stellung eine fehr verſchledene 
war, unterhielten Ray vond wie Marlon freun d⸗ 
ſcha tlichen Verkehr mit dem jungen Arbeiter, 
welcher von raſtloſem Wiſſenedurſt getrieben jeden ö 
freien Augenblick zur Erweſter ng feiner Kenmi- 
niſſi berutzte. Juſtus Marion, der Sohn eines 4 
geachteten Advokaten, welcher leider ſehr früh 25 
geſtorben war, erhielt durch feine jous naliſtiſch e 2 
Thaͤtigkett feine eigene kleine Familie ſowohl, wie 
ſeine Mutter und ſeine belden Schweſtern, da 1 
das von dem Vater binterlaſſene Vermögen nicht N 
ausreichend war, um den Betürfniſſen der Famil e 
zu genügen. 0 | 

Juſlus Malion war in Mann von unge- 


. ˙ ˙— , ᷑ ᷑ ͥq- . x / re 


Börſenbericht. 

Stettin, 15. Auguſt Wetter leicht bewölkt Temp. 
+ 15° R. Barom. 28“ 5". Wind NW 

Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
alter 154—158 bez., neuer 151—155 bez., per Auguſt 
156,5 nom., per September⸗Oktober 157 —156,5 bez., per 

November 158 bez. per November⸗Dezember 
160 bez., per April⸗Mat 168 bez. u. B. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loko inl. 182-135 
bez., per Auguſt 139 bez., per September⸗Oktober 139,5 
bis 189 bez, per Oktober⸗November 141 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 143—142,5 bez., per April-Mai 147 
B 


. u. G. 
Hafer matt, ver 1000 Klgr loko Pomm. alter 136 
bis 138 bez., neuer 125—130 bez. 
en ſtill, per 1000 Sig. loko 200 — 208 bez., 


September⸗Oltober 212 B. 
neren . Iofo 205 —210 bez. 
Liter % o. F. 42,2 


ember 41,5 B. * 
"Petroleum per 50 Km. Toto 7,8 fr. bei, 
Sandmarkt. Weizen 140155, Roggen 135 bis 
318, Gerſte 123—135, Hafer 125—186, Kartoffeln 
83— 39, Heu 1,75 2,25, Stroh 15—18. 
ꝙ— —— — — — 
Berichtigung. 
In der in Nr. 326 dieſes Blattes enthaltenen Bekannt⸗ 
machung der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Breslau, 
betreffend die Auslooſung der für das Jahr 1885 zu 
amortiſtrenden Stamm ⸗ Aktien der Stargard » Poſener 
Eisenbahn, befinden ſich mehrere Druckfehler. Es wurde 
gezogen Nr. 7197 und nicht Nr. 7177, Nr. 11850 und 
nicht Nr. 11320, Nr. 19891 und nicht Nr. 19 91. 
Nr. 38823 und nicht Nr. 38822 Aus dem Jahre 1883 
iſt noch rückſtändig die Nr. 34527 und nicht Nr. 34572. 
Die Expedition. 


m 


Deutsche 
Seemanns - Schule 


auf Steinwärder bei Hamburg, 

Theoretisch-praktische Vorbereitung und 

Unterbringung seelustiger Knaben für Han- 

dels- event.Kriegsmarine. Prospecte beider 

Direction der Deutschen Soemanns-Schule 
in Hamburg. 


"Günftiger Kaufanlaß 


eitier vorzüglich gelegenen Liegenſchaft in Luzern (Schweiz) 
Schöne Gebäulichkeiten, Wirthſchaft, große Gartenanlagen, 
ca. 12 Jucharten beſte Wieſen, günftige Kauf⸗ u. Zahlungs ⸗ 
Bedingungen. Lage und Räumlichkeiten eignen ſich treff⸗ 
lich zur Errichtung einer Bierbrauerei, namentlich aber 
einer Spritfabrik, weil für letztere in der Zentralſchweiz 
keine Konkurrenz; dieſes in Verbindung mit den dies⸗ 
neu eintretenden ſchweiz. Zollverhältniſſen dürfte 
Erträgniſſe liefern. 2 

„am Thore der Gotthardbahn, vorzügliche Ver⸗ 
kehrsverhältntſſe befigend, vereinigt Alles, obigen Ger 

ſchäften beſte Zukunft zu ſichern. 

Auskunft ertheilt 
Wilhelm Schindler, 
Luzern. 

er Wind ück zu Amt Fiddichow mit 
Een a — — a A = me aus 
Freier Hand ſehr billig verkaufen. \ 
Geſchwiſter Supply, Fiddichow. 


Srößte Auswahl don guter ya 
0:77 


mit inerer und äußeren De 
: Frntion zu billigſten Preisen empfiehll 
M. Nope, Tiſchlermiſir. Krantmarkt 


XI. Jahrgang. 


Deutſch 


den erſten Rang ein. Ein 
kannte Geltung als 


Nichts iſt von dem 
Beziehung zu der geiſtigen 
wiſſenſchaftlichen Forſchung — 
Werke unſerer beſten anf den d cht 
deutenden Vorgängen auf den 
riſchen Kri 


ewegung unſerer 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens 
Abonnements nehmen alle Buch 


XI. Jahrgang. 


vorzügliche 


vamen-Schmuckächen, 


von echt Silber, Gold doublé u. Altsilber-Oxyd, Simili-Brillanten, Nickel- 
Neuer prachwoll illusirirter Katalog gratis. 


Preisgekrönt mit der Silbernen Medaille iss 
Grünbaum’s Panzer-Uhrketten 


Fortſchritte in der Fabrikation jegen mich in den Stand meine Panzerketten jetzt 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Dukaten- Gold zu vergolden. 


Jede Kette ist m. d. gesetzl. 


ketten. — 


Broches. Engros. eing. Schutzmarke 
Armbänder, | Garantie-Schein 3 

Colliers. dieſer Uhrkette zahle ich 
Wedaillona. 

Koöpfe, 1 
Hur echt bel Max Grünbaum, 


e Rundſch 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den d 
Sammelpunkt der bedeutend Novelliſt 
und Forſcher hat die „Deut ſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


tepräfentafives Organ der geſaumten dentfchen Kulturbeſtrebungen 


ogramm der „Deutſchen Rund ſchau“ rg was in irgend welcher 


age ſteht: in ihren 
in ihrem noneißithen heile 
er und Novelliſten 
ebieten des Theaters, der Mu 
en, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der 
Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend 
welchen Anlprudi auf Beachtung Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Niuubſchau⸗ erſcheint in zwei Ausgaben: 

a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
nf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 .A 
andlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


hühmisshe eiielem und Daunen, 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße. 


u jeder Kette: Den — — 
zurück, falls dieſelbe innerhal 
eines 5 jährig. Gebrauchs den goldigen Schein verliert. 


— 


au. 


der g 


ays jind die Ergebniſſe der 

lber ron 1 ſie eee 

; ihre Chroniken folgen gewiſſenha en 
fit und der bildenden Kunſt; ihre liter ⸗ 


uth der Erſcheinungen 


XI. Jahrgang. 


Qualitäten, 


Tan 
ou 


v. echt Gold nicht zu unterſch. 
unt. 5 jähr. ſchriftl. Garant. 


bamen teten re 


* 
Uhren, 


Ringe, 


gest. In dt ait. 


Berloques. 
Cravatt-Nadeln. 
Bijouterie-Fabrik, Haar-Nadeln. 
Berlin W. 95. Leipzigersix. 95. 


Maizenim; 


unerkannt beſſer wie die unter den Namen Matzena, Mondamin ꝛc. in den Handel kommenden 


Maisſtärkepräparate, offertren 
Kellermann & 


Maisſtärkefabrik, 
Oppenheim 
Preis per . rn 55 J; zu haben in allen größeren Kolonial- und 


Wan lungen. 


Sander, N 


„ — * 
M ar 8 


eneral-Vertreter für Süddeutſchland © 0. Finckh, Stuttgart. 


en Monatsſchrift enwärtig unbeſtritten 
2 e ene ee 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei ⸗ Direktion 
5 den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


ervieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen et oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, ober 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
. daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ch gegenfeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes 525 kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
— en Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 

erden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des $ 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Selle 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
3 eine — 1 — — ute ſich welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ftrafe ſübſtitunt wird. een 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 

U „wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 

geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 A event. Ge⸗ 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 


Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Beeker. 


. 


Tn 
e 


Hartbrandſteine und 
Klinker | 


empfiehlt die Dampfziegelei von 

red Ellenburg, 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


12222 
Trunkſucht zenden, wee dalle Deuce be 


eugen. Solche, ſowie Rath u. Anleitung ſende gratis zu. 
Sroamift A. Vollmann, Berlin N., Keſſelſtraße #3. 


Oſtſeebad Swinemünde. f 
Schützenhalle 
ö 


(in der Plan tage) a 
Vereinen und Geſellſchaften empfehle mein Etabliſſement 
zur gefälligen Benutzung. Der Saal bietet Raum für Ir 
400 Perſonen. du 
Gute Speiſen und Getränke. Reelle Bedienung. 
Gustav Glüning. 


nr DN 


a: 2 
8 


— 


wöhnlich em Tad, und glühende Begeiſterung 
ſchärfte ſeine Feder, wenn es ſich darum handelte, 
die Rechte der Unterbrücdten zu vertheldigen und 
die Schwächen der bonapartiſtiſ hen Partei auf ⸗ 
zudecken. Seine ſcharfe Dialektik, feine beißenden 
Sarkasmen und ſeine geiſtvollen Epigramme 
machten ihn zu einem gefürchteten Gegner, und 
Louis Napoleon, einſehend, was dirſer Mann 
werth war, wagte ts, ſeine Feder kaufen zu 
wollen. Daß dieſer Verſuch mißlang, verſteht 
ſich nach dem Vorſtehenden ven ſelbſt, und von 
dieſem Augenblick an wurden dem unerſchrockenen, 
muthigen Journaliſten zahlloſe Schlingen und Fall⸗ 
ſtricke gelegt. 

Als all dieſe Verſuche fehlſchlugen und die 
un beſtechliche Redlichkeit Juſtus Marton's dem 


Gegner gefährlich erſchlen, beſchloß man, ſich! und fie, 


ſeiner bet nächſt er Gelegenheit zu entledigen — 
der zweite Dezember erwies ſich dleſem Vorhaben 
beſonders günſtig, und Die, welche dle ſchmach⸗ 
volle Kataſtrophe in Szene ſetzten, fragten wenig 
danach, ob das Blutbad zadlloſe Famillen in 
ewige Trauer verſenkte. Nach dem Vorher ⸗ 


geſagten wird man Helenen’s Mittheilungen lelcht 


DD 


7. Kapitel. 
Die Geſchichte der Todten. 
Helene lag zu Bett, indeß hatte fie 


nur ſchöpft, 
noch momentan die Empfindung von Schwäche können und der Doktor hütete ſich wohl, fie durch 


die Alte ungfäubig 2 7285 ge 7 1 egen ie 


ihre Empfindung und teilte fe. Glüdlichermweije 
war ſie in den erſten Tagen phyflih zu ſehr er- 
um über das Geſchehene nachdenken zu 


— ine Schwäche, welche durch den heftigen Blut- Fragen aus der Lethargie, in welche ſie verſunken 


verluſt hinreichend erklärt war. 
des Arztes hatte dieſer Blutoerluſt ihr das 
Leben und den Verſtand gerettet, aber die Er⸗ 
innerung an die entſetzlichen Ereigniſſe der leßten 
Vergangenheit lag wie ein ſchwarzer Trauer ⸗ 
ſchleier auf ihrem Fühlen und Denken und lähmie 
ihre Thatkraft. 

Sie fragte ſich oft, wie fie das Leben fer- 
nerhin ertragen ſolle; ihre Mutter, ihre Ge 
ſchwiſter hatte ihr das finſtere Schickſal geraubt 
die ſo ſelig geweſen war, liebende An⸗ 
gehörige zu beſiten, ſtand jetzt vereinſamt und 
verlaſſen. 

Allein — es iſt ein hartes, trauriges Wort 
— doppelt hart, wenn man erſt achtzehn Jahre 
zäblt und im Bann und Schutz der Famllie auf- 
gewachſen iſt. Sie erinnerte ſich eines alten, 
vertrockneten Mütterchens von achtzig Jahren, 
welches ihr bitterlich a einend geklagt, ſie ſehne 
ſich aus dem Leben zu ſchelden, nachdem fie al 


Nach der Anſicht war, aufzurüteln; erſt als er wahrnahm, daß fe 


ns binreichend erholt hatte und zu grübeln be- 
gann, hielt er es für an der Zeit, fie zu Mitthei⸗ 
lungen zu veranlaſſen. 

Eines Morgens bat der Doktor das junge 
Mädchen, ihre Erinnerungen zu ſammeln uno fie 
ſoweit wie möglich ſeli, an ihrem Schmerz theil⸗ 
nehmen zu laſſen; Helene nickt traurig, und jo 
fanden ſich denn außer dem Arzt auch deſſen 
Gattin und Abric im Krankenzimmer zin. Helene 
war hinreißend ſchön; die geifterbafte Bläſſe des 
regelmäßig geſchnittenen Geſichtes kontraſtirte 
auffallend, aber durchaus nicht unvortheilhaft mit 
den tlefſchwarzen, von langen dunklen Wimpern 
überſchatteten Augen, und dle ſtidenwelchen dun⸗ 
keln Locken ſchmlegten ſich dicht an die zarten 
Wangen. 

„Mein liebes Kind,“ begann der Doktor in 
theilnehmendem Tone, „Sie wiſſen, daß es nicht 
Neugler iſt, welche mich veranlaßt hat, Sie um 


5 l 
Sie 1 5 11 bitten; 8 EEE is ia dies 
ſem Fall nicht um ein Privatverbrichen, ſondern 
die Kataſtropde, deren Opfer unſere Friunde ge- 
worden, gehört der Geſchichte an. 

„Wir, die Ueberlebend n, find durch den Schlag 
freilich in anderer Weiſe, aber mindeſteus eben jo 
hart betroffen worden, wie die Todten, und Jyre 
Mittheilungen ſollen den leitenden Faden bilden, 
welcher uns in dem labyrinthiſchen Gewirr von 
Blut und Grauſen ein klares Bild zugleich mit 
der Möglichkeit, die Opfer zu rächen, darbietet. 
Sie find tapfer, meine arme Helene, das weiß 
ich; nicht umſonſt nannte Juſtus Marion Sie 
ſelne Schweſter, und Sie werden die Kraft haben, 
die ſchwere Aufgabe zu löſen.“ 

Der Doktor hatte noch ein anderes Motiv, 
welches er einſtwellen nicht nennen wollte; ein 
entſetzlicher Argwohn war in feiner Seele aufge- 
fliegen und bevor er dieſem Verdacht Worte lieh, 
mußte er ſelbſt klar ſehen. 

Hiltne dachte einen Augenblick nach; dann blickte 
fie den Doktor feſt aa und ſagte: 

„Ich bin bereit — fragen Sie.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


ihre Angehörigen verloren; damals LET Helene ua hi . — dis — en das 
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Vertreter und Kellerei-Verwalter 


M. Delbauco, Berlin, Kurstrasse 4748. 


Bauschulezu Deutsch-Krone. 


Wintersemester 26. Oktober. 


Stottern. 


Bin in Stettin eingetroffen. Der Kurſus beginnt in 


dieſen Tagen. Heilun 
W. Presting, 
Hotel, Kloſterſtraße 1 10— 


garantirt. Nur gute Erfolge. 
1 aus Berlin, Boek's 
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Gross- Ü!ychow 
(Kreis BERN 


Bockverkauf 


Sieflaer Bollblut - Rambonillet⸗Kammwollheerde 


am 23. Auguſt er., 


Nachmittags 4 Uhr, 
in öffentlicher Auktion ſtatt. 
Es ſtehen an dieſem Tage Wagen zur Abholung zu 
Den 11 Uhr 5 Min. Vormitiags von Nenftettin und 
8 Uhr 20 Min. Nachmittags von Belgard kommenden 
Zügen auf Bahnhof Gr.⸗Tychow bereit. 
Im Auguſt 1885. 


von Hlelst-Retzow. 


400 engl. Lämmer. 
320 Rambonillei-Zuchtschafe, 


jung und von größter Stalur, billig bei 
W. Bandelow— teubrandenburg. 


Versammlung 


‚Deutscher Ingenieur 


} Denjenigen Hırren Ingenieu- 
ren, welche ein Interesse daran 
hoben, die Mittheilung, dass ich 
während der Vereinst 
in meinem Geschäftslokale 

Mönchenstirnsse No. 19 


eine umfassende 


fHuster-Jusstellung 


von Neuheiten der vielseitig prämiirten, trans- 
portablen 
geruchlosen Closets 
nach Prof. Müller u. Dr. Sebür'schem System 
(Carl Oberländers D. R.-Patent) 
veranstaltet habe. 


14 Toepfer. Hoflieferant 
des Kronprinzen u, der Frau Kronprinzessin, 
K. K. Hoh. it, 

Lieferant für die deutschen Garnison-Lazarethe, 


Fabrik geruchloser Closets. 


u 
direkter Import italienif er Produkte, 
ir, b ital. Hühner und rer 
. — her ab Ulm 1. 20 21 fre. 1, 
En Gelpfüfler „ * «25 
reine bunte 1.75 
reine ſchwarze Lamotta 1.75 
Rieſengänſe, Ben engage billigft. 
weiſe be 


„ Site: und Plan⸗Fabrif. 


2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, à 50, 55 u 60 , 
2 Etr.⸗Doppelgarn⸗Säcke 4 90 u. 100 a, 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 100 u. 125 „, 
8 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 120 —. 150 K 
eine Partie gebrauchte 

und Kleie⸗Säcke à 40 u. 45 x; 
gebrauäe ſchwere Kartoffelſäcke Ad 50 
wafferdichte Wagen⸗ und Mieten - Pläne 

a ⸗Meter 2 Ar 2 „50 , fertig genäht 

erit 
Adolph &oldschmidt, 


se eue Königsſtraße 1. 


Hermann Kühn, 
Fabrik land wirthſch. Maſchinen, 


Stettin, e Nr. 56, 


Breit⸗ Dieſchwaſchtnen, glattes Stroh ab⸗ 
liefernd, Roßwerke Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
reinigungs-Maſchinen, Schrotmühlen, Rin⸗ 
gelwalzen, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen vrompt und bikigit. 
Andel’s 


(jeberseeisches Pulver 
PE 


iſt nicht = gewöhnliche Inſek — au 
nicht mit anderen nach . iberjeeifchen — 
Pulvern zu verwechſeln, ſondern es iſt eine erpro 
Spezialität zur vollſtändigen Ausrottung aller 
ſchädlichen und läſtigen Inſekten; ein Berta da= 
mit wird Jedermann von deſſen unübertroffener 


üb 
In Büchſen — Ar in Stettin nur allein zu 
haben be Max Schütze, II. Domſtr. 17. 


Etr.⸗Mehl · 


Den! Franui Um! 
Haarfaͤrbe⸗Kawmm 


mm Schwarzfärben der Haare, anerkam 
draktiſcher als jede Haarfärbe⸗ Tinktur. 
Franko⸗Verfandt gegen Einſendung vo 
& 3 von 
N. Porruehhe r., Forunfahritent n? 


Nieferne Holzkohle 


großſtückig, 18—20 Kg. pro Hettol 
liefert in Wagenladungen frei nach jeder er ne 
| bie Holzoerkohl. e. bon 

Fr. 8 bach & Schmids 


In Mabter (Br, Schlel) 


140 in 


Kopenhagen. 
Hotel Burope, 


2, Holbergsgade 2, Gammelholm, 


renommirtes deutſches Haus erſten Ranges. 
mäßige Preiſe, empfiehlt 


Rudolph Lereh, Hotelier. 


Ein junges Mädchen, 
w. längere Zeit in 2 land als Gouvernante gew. ſucht 
ahnliche Stelle als a am liebſten auf ein. 
Gute. Adr. unter K. 3545 bef Centr. ee 
Bureau William Wien, Hambur g. 
Suche zum 1. Oktbr. er eine Erzieherin für Z Mädchen 
von 6-10 Jahren 
Peenemünde bei Gröslin. Mittag, Förſter. 


Ein tüchtiger Uhrmachergehülfe erhält dauernde Be⸗ 
N der E. Gase, Uhrmacher Sener l Weites 


billiger und 


